
Borgfeld (riri). Mit der Offenen Ganztags-
schule und Veränderungen im Hortbereich
befassen sich am Donnerstag, 19. Januar,
die Mitglieder des Ausschusses Bildung,
Soziales, Sport, Kultur des Beirates Borg-
feld. Ein weiteres Thema sind die Auswir-
kungen der Sparbeschlüsse auf das Frei-
zeitheim Borgfeld. Die öffentliche Sitzung
beginnt um 19.30 Uhr in der Grundschule,
Am Borgfelder Saatland 1-3.

Horn-Lehe (xkn). Die Polizei informiert auf
einer öffentlichen Veranstaltung am Mitt-
woch, 18. Januar, ab 15.30 Uhr in der Be-
gegnungsstätte am Johanniterhaus, Seif-
fertstraße 95, darüber, wie Senioren sich ge-
gen kriminelle Übergriffe schützen kön-
nen. Kontaktpolizist Michael Läthe kommt
in die Begegnungsstätte und stellt sich den
Fragen der Gäste. Der Eintritt ist frei.

Schwachhausen (riri). Das Hermann-Böse-
Gymnasium lädt Eltern und Schüler für
Dienstag, 17. Januar, zu einem Informati-
onsabend über die Gymnasiale Oberstufe
und das Profilangebot des HBG ein. Auch
der neue Bildungsgang und das Internatio-
nale Baccalaureate (IB) werden vorgestellt.
Die Veranstaltung beginnt um 19.30 Uhr in
der Aula des Gymnasiums. Beim Tag der of-
fenen Tür am Mittwoch, 18. Januar, kön-
nen sich Schüler in der Zeit von 8 bis 10 Uhr
über die am Hermann-Böse-Gymnasium in
der Oberstufe angebotenen Fächer, das bi-
linguale Angebot und das Internationale
Baccalaureate (IB) informieren.

Altstadt (spa). Demenz-Erkrankte und eh-
renamtliche Kulturbegleiter sollen von der
Aktion „Kulturbegleiter“ gleichermaßen
profitieren. Am Dienstag, 17. Januar, 15.30
bis 17 Uhr, gibt es ein großes Kennenlern-
treffen im Bamberger-Haus der Volkshoch-
schule, Faulenstraße 69 für diese Aktion.
Sie geht auf die Initiative „Aktiv mit De-
menz“ in Kooperation mit der Bremer
Volkshochschule (VHS) zurück. Dabei er-
möglichen es Freiwillige noch aktiven älte-
ren Menschen, an Kunst- und Kulturange-
boten aus dem Programm „Aktiv mit De-
menz“ teilzunehmen. Am Dienstag kön-
nen erste Kontakte geknüpft und Verabre-
dungen getroffen werden. Weitere Informa-
tionen bei Petra Scholz (Bremer Heimstif-
tung) unter Telefon 2434149 und Renate
Kösling (VHS) unter Telefon 36159522.

JOHANNITERHAUS HORN

Kontaktpolizei zu Gast

INITIATIVE „AKTIV MIT DEMENZ“

Kulturbegleiter gesucht

Vertreter des Beirats und des Bürgerver-
eins Horn-Lehe haben im Gespräch mit
dem Stadtteil-Kurier mit großer Freude
auf die Nachricht reagiert, dass die rund
70000 Quadratmeter des Telekomgelän-
des in den kommenden zwei Jahren in das
Mühlenviertel verwandelt werden. Wie
im Hauptteil berichtet, geht die Investoren-
gruppe um Ulrich Koenen (Koenen-Bau)
davon aus, dass 2013 die ersten Häuser
und Wohnungen bezogen werden kön-
nen. Seitens des Beirats und des Bürgerver-
eins werden durchaus hohe Erwartungen
mit der Neubebauung verbunden.

VON JUTTA BARTH

Horn-Lehe. Ein dicker Stein ist allen vom
Herzen gefallen – das wurde in Gesprä-
chen des Stadtteil-Kuriers mit Stadtteilpoli-
tikern, Vertretern des Bürgervereins und
weiteren Horner Bürgern deutlich. Endlich
sei es zum Verkauf des „Horner Schand-
flecks“ gekommen, so der Tenor.

Dass die Unternehmen Koenen-Bau und
Bauatelier Nord, die beide ihren Sitz an der

Universitätsallee haben, quasi „Horner
Nachbarn“ sind, wird positiv aufgenom-
men. Und es sei ermutigend, dass sich trotz
allgemeiner Wirtschaftsschieflage und der
schwieriger Abrissanforderungen ange-
sichts gesundheitsgefährdender Altlasten
in einigen Gebäuden Investoren gefunden
hätten, die es wagen wollen, dem Stadtteil
ein neues Gesicht zu geben. Zu hoffen sei,
dass das neue Viertel kein abgeschottetes
Ghetto, sondern ein mit Leben erfüllter
Treffpunkt für den Stadtteil werde.

Beiratssprecherin Catharina Hanke
(SPD) baut auf eine Einbeziehung des Bei-
rats in die Entscheidungsfindung über die
Gestaltung und Entwicklung des Mühlen-
viertels. „Wir haben viele Wünsche, aber
wir müssen auch die Realitäten berücksich-
tigen“, sagt sie. Die Mühle zum Beispiel ge-
höre nicht zum Telekomgelände. Es ob-
liege dem Eigentümer, ob er sie verkaufen
wolle, um eine abgerundete Neuordnung
zu erleichtern. In der Frage der verkehrs-
technischen Anbindung des Mühlenquar-
tiers gebe es noch Diskussionsbedarf.
„Aber wir dürfen das Vorhaben auf keinen
Fall schon im Vorfeld kaputtreden, son-
dern müssen abwarten, was die Investoren
sich einfallen lassen“, sagt Hanke. Bis
Ende des Jahres sollen die Altgebäude ab-
gerissen werden. Erst dann werde es eine
detaillierte Bebauungsplanung geben.

Anja Riemer, Sprecherin der SPD-Frak-
tion im Beirat, sagt: „Für uns gibt es jetzt
kein Aber, sondern es ist erst mal einfach
schön, dass es endlich geklappt hat.“ Über-

all, wo gebaut werde, gebe es mehr Ver-
kehr. Dadurch werde es enger und voller
auf den Straßen. „Das ist nicht zu vermei-
den“, meint Riemer.

Ausgesprochen „erleichtert und froh“ ist
auch Stefan Quaß, der CDU-Fraktionsspre-
cher. Er würde es sehr begrüßen, wenn es
gelänge, den Eigentümer des Mühlen-
grundstücks davon zu überzeugen, dass
mittelfristig „ein Andocken dieser Fläche
an das neu gestaltete Mühlenviertel abso-
lut sinnvoll ist und dem ganzen Stadtteil zu-
gutekommt“. Es bestehe jetzt die einma-
lige Chance, „dieses mitten im Herzen un-
seres Stadtteils gelegene Areal gemeinsam

mit den Investoren so zu entwickeln, so
dass ganz Horn-Lehe dadurch an Attraktivi-
tät gewinnt“, sagt Stefan Quaß.

Sein Fraktionskollege Dirk Porthun, der
stellvertretende Beiratssprecher, hofft,
dass die Anzahl der geplanten Wohneinhei-
ten nicht überzogen und es eher kleine Ge-
werbebetriebe mit möglichst wenig Publi-
kumsverkehr geben wird, damit sich der zu-
sätzliche Verkehr in Grenzen hält. Porthun
bedauert, dass der Vorschlag, eine Ver-
kehrsanbindung mit zwei Röhren unter der
Autobahn zum Gewerbegebiet Hafer-
wende herzustellen, aus Kostengründen
abgelehnt worden ist.

Einig sind sich alle befragten Beiratspoli-
tiker darin, dass die Verkehrsplaner eini-
ges daran setzen müssen, um auf der Leher
Heerstraße einen guten Verkehrsfluss hin-
zubekommen. Dazu gehöre nicht nur die
Anbindung des Mühlenviertels, sondern es
müssten auch die übrigen Verkehrsknoten-
punkte in Horn in neue Überlegungen ein-
bezogen werden. Reinhard Jarré, Vorsit-
zender des Bürgervereins, fasst es so zu-
sammen: „Bei größerem Verkehrsaufkom-
men – gleichgültig, ob durch neue Bauakti-
vitäten oder vermehrte Kfz-Zulassungen
verursacht – wird sich an der Horner Ver-
kehrssituation langfristig etwas ändern
müssen.“ In einer öffentlichen Planungs-
konferenz für Bau und Verkehr im Ortsamt
in der Berckstraße wird am Donnerstag, 9.
Februar, ab 19.15 Uhr auch dieses Thema
behandelt.

Für Michael Koppel (Grüne) ist das Müh-
lengrundstück ein zentraler Punkt für die
Frage, wie sich das neue Baugebiet entwi-
ckeln wird. „Wir wünschen uns in diesem
Bereich einen städtebaulichen Wettbe-
werb, der die Gewähr bietet, dass das Hor-

ner Wahrzeichen eine dem Baudenkmal an-
gemessene Umgebung erhält. Unser Her-
zenswunsch ist eine Verlegung der Tank-
stelle und eine großzügige Gestaltung des
unmittelbaren Mühlenumfeldes mit Platz-
charakter und hoher Aufenthaltsqualität
mit Bäumen, Bänken sowie Lokalitäten
und kleineren Geschäften“, sagt Koppel.

Ein Mühlenviertel ohne die Einbezie-
hung der Namensgeberin kann sich auch
der Vorsitzende des Bürgervereins Horn-
Lehe nicht vorstellen. „Wir brauchen ein
modernes und attraktives Zentrum, bitte
keine Langeweile, keinen Einheitsbrei“,
sagt Jarré. Der Bürgerverein richte deshalb
eine inständige Bitte an die Entscheider:
„Fragt die Menschen des Stadtteils, sorgt
bei einem solch zentralen Projekt für eine
Bürgerbeteiligung!“ Im Übrigen kämpfe
der Bürgerverein schon seit einiger Zeit für
einen kulturellen und sozialen Mittelpunkt
des Stadtteils – möglicherweise biete das
neue Mühlenviertel eine Chance dafür.

Hört man sich unter Horner Bürgern um,
wünschen sich viele neben der Bebauung
mit Wohn- und Geschäftshäusern ein Zen-
trum mit Freizeitcharakter, beispielsweise
auch mit einem Café. „Nur keine Bäcker,
Hörgeräteakustiker, Optiker und Super-
märkte mehr, davon hat Horn genug“,
heißt es oft. Begrüßt würde eine Bebauung,
in die ein Marktplatz integriert ist. Dort
könnte es einen Wochenmarkt geben und
stadtteilbezogene Veranstaltungen. Auch
ein „Kulturhaus Horn“ steht häufig auf der
Wunschliste von Bürgern.

BEIRAT BORGFELD

Bildungsausschuss tagt

HERMANN-BÖSE-GYMNASIUM

Infos zur Oberstufe

VON SANDY BRADTKE

Schwachhausen. Mit schnellen Maßnah-
men zur Lärmreduzierung können Anwoh-
ner, die vom erhöhten Güterverkehrsauf-
kommen auf der Bahnlinie betroffen sind,
nicht rechnen. Das wurde auf einer gemein-
samen Sitzung der Fachausschüsse Ver-
kehr und Bau des Beirates Schwachhausen
deutlich, an der als Gast der Bremer FDP-
Bundestagsabgeordnete Torsten Staffeldt
teilnahm.

Um den Güterverkehr zum und vom
neuen Tiefwasserhafen in Wilhelmshaven
abwickeln zu können, werden die Bahnstre-
cken ausgebaut. Die Planungen für den
Bremer Gleis-1-Ausbau sind – wie berich-
tet – bereits abgeschlossen. Walter Ruffler,
Bahnanwohner in der Roonstraße und Ver-
treter der Bahnlärm-Initiative Bremen,
zeigte sich jetzt auf der Sitzung unzufrie-
den mit den Beschlüssen des Eisenbahn-
Bundesamtes: „Wie ich das sehe, wurden
die 157 Einwände der Anwohner einfach
abgewimmelt.“ Nur der Bau einer Lärm-
schutzwand an der Hohenlohestraße ist an-
geordnet worden.

„Unter den Bremern macht sich deutli-
cher Widerstand breit“, stellte Stefan Pas-
toor (SPD) fest. Bislang fahren täglich 218
Güterzüge auf der Strecke, die an Schwach-
hausen entlang führt. Künftig sollen es 280
sein, die Hälfte davon wird nachts unter-
wegs sein, weil die Strecke tagsüber ausge-
lastet ist. Derzeit prüfe die Stadtgemeinde
eine Klagemöglichkeit gegen den geplan-
ten Ausbau des Gleises 1 am Hauptbahn-
hof, hieß es. Eine Klage würde von den Bei-
räten Schwachhausen und Mitte unter-

stützt, erklärte Ortsamtsleiterin Karin Ma-
thes. „Bremen sollte klagen und damit ein
politisches Signal setzen, auch wenn die
Chancen nicht gut stehen“, meint Walter
Ruffler. Er plädiert generell für den Einsatz
leiser Züge und nannte die Autotransport-
züge der BLG als Beispiel. Ein weiterer An-
wohner wies auf mögliche Nachtfahrver-
bote für laute Züge hin.

Der FDP-Abgeordnete Torsten Staffeldt,
Mitglied im Verkehrsausschuss des Bun-
destages, sagte, Lärm solle „möglichst am
Ort des Entstehens“ reduziert werden.
„Der Bremsvorgang eines Zuges und das
Geratter der Räder verursachen einen enor-
men Lärm.“ Eine Erneuerung der Bremsen
führe zu einer deutlichen Lärmminderung.
Die Deutsche Bahn hat laut Staffeldt be-
reits Auflagen erhalten, nach denen sie
ihre Güterwaggons peu à peu umrüsten
müsse. Des Weiteren sollen nach seinen An-
gaben noch in diesem Jahr „lärmabhän-
gige Trassenpreise“ eingeführt werden,
um einen wirtschaftlichen Anreiz zur Um-
rüstung zu geben.

Auch der so genannte Schienenbonus
solle abgeschafft werden. „Die Verhand-
lungen laufen bereits“, sagte Staffeldt:
„Nach jetzigem Stand würde ich sagen,
dass die Verhandlungen bis 2016 abge-
schlossen sein könnten.“ Durch den Schie-
nenbonus werden Geräuschpegel-Grenz-
werte beim Schienenverkehr geringer an-
gesetzt als beim Straßenverkehr.

Ansgar Matuschak (CDU) hält die Aussa-
gen über die Maßnahmen zur Lärmreduzie-
rung für zu vage: „Diese ganzen Dinge ge-
hen für die Bremer Bürger relativ schlep-
pend voran“, sagte er in der Sitzung. Staf-

feldt entgegnete, dass die Verfahren „in
Deutschland so ungemein lange dauern,
weil sie so kompliziert geworden sind“.

Von einer Klage gegen den Gleis-1-Aus-
bau riet Staffeldt ausdrücklich ab: „Das
Land Bremen sollte nur dann klagen, wenn
wirklich eine Chance besteht, das Verfah-
ren zu gewinnen.“ Denn immerhin han-
dele es sich bei den Prozesskosten um Steu-
ergelder. Für das Jahr 2012 werden laut
Staffeldt bundesweit 100 Millionen Euro
für das Sofortprogramm zur Lärmsanie-
rung an bestehenden Schienenwegen der
Eisenbahnen des Bundes bereitgestellt.
„Die Strecken der Schallschutzwände in
Bremen sind relativ lang“, sagte Staffeldt.
Dort, wo es noch Lücken gebe, gehe es im-
mer um die Gegenüberstellung von Kosten
und Nutzen. „Ich werde mich dafür einset-
zen, dass für Bremen der Nutzen erkannt
wird“, sagte Staffeldt. Stefan Pastoor (SPD)
wies darauf hin, dass bei 80 Prozent der Be-
standsstrecken in Bremen in Sachen Lärm-

schutz nichts passiere. Denn nur bei neuen
Strecken greifen Vorschriften zur Lärmvor-
sorge, der Rest fällt unter „Lärmsanie-
rung“. Pastoor folgert: „Es muss an der
Technik der Güterzüge gearbeitet werden.
Das geht noch viel zu langsam.“

Die Dividende in Höhe von mehreren
hundert Millionen Euro, die die Bahn jedes
Jahr an den Bund überweise, solle bundes-
weit in Investitionen in moderne Waggons
und effektive Lärmschutzmaßnahmen im
Gleiskörper gesteckt wird, fordern Pastoor
und der Schwachhauser SPD-Bürger-
schaftsabgeordnete Rainer Hamann, der
sich nach der Ausschusssitzung zu Wort
meldete. Hamann: „Es ist absolut unbefrie-
digend, was Herr Staffeldt uns zu sagen
hatte. Der Bund muss endlich Verantwor-
tung für die Menschen übernehmen, die an
den innerstädtischen Bahntrassen leben.“
Bei der Bahn gebe es einen riesigen Investi-
tionsbedarf – „und dafür braucht die Bahn
die nötigen Mittel“.

Ulrich Koenen, Chef des in Horn-Lehe ansässigen Unternehmens Koenen-Bau, will mit Partnern
vom Bauatelier Nord und der Firma Niendorf das Telekom-Areal neu bebauen.  FOTO: STEFANIE PREUIN

FDP-Abgeordneter rät von Bremer Klage gegen Gleis-1-Ausbau ab
Bundespolitiker Torsten Staffeldt zu Gast in Schwachhauser Fachausschüssen / SPD fordert mehr Investitionen in leisere Waggons

Zu Gast in Schwach-
hauser Fachausschüs-
sen war der FDP-Bun-
destagsabgeordnete
Torsten Staffeldt
(zweiter von rechts).
Links die Schwach-
hauser Beiratsspre-
cherin Barbara
Schneider und der
Ausschussvorsit-
zende Hans-Peter
Weigel, rechts Orts-
amtsleiterin Karin Ma-
thes. FOTO: STUBBE

VON EDITH LABUHN

Bremen-Nordost. In allernächster Nähe
gibt es oft die spannendsten Dinge zu ent-
decken – diese Erfahrung machten die
Nachwuchsreporter im Projekt Zeitung in
der Grundschule (ZiGsch). So mussten sie
sich für die aktuelle Zigsch-Ausgabe auch
nicht weit von ihrem Klassenzimmer fortbe-
wegen, um Faszinierendes aus Natur und
Technik, Beruf und Freizeit zusammenzu-
tragen. Die Beiträge kommen dieses Mal
von Klassen aus Oberneuland, der Bremer
Neustadt, Kattenturm und Walle.

Über die Kirchturmspitze hinauszubli-
cken – das hat die Klasse 3b der Grund-
schule zumindest im wörtlichen Sinn noch
nicht ganz geschafft. Die Kirche Oberneu-
land ragt unmittelbar vor ihren Klassenzim-
mern auf. Bei ihren Zigsch-Reportagen
wollten die Schüler herausfinden, was sich
unterhalb des Turmes so abspielt und wer
die Kirche Oberneuland von Berufs wegen
mit Leben erfüllt.

Eine kleine Reise von knapp fünf Kilome-
tern hat die Klasse 4a der Grundschule an
der Alfred-Faust-Straße aus Kattenturm un-
ternommen, um ihrem Thema näherzukom-
men. Das Tierheim Arche Noah in Stuhr-
Brinkum ist eines von insgesamt acht im
„Bund gegen Missbrauch der Tiere“. Auf
dem weitläufigen Gelände lernten die Kin-
der viele Tiere kennen und gewannen ei-
nen Eindruck der so vielfältigen wie verant-
wortungsvollen Arbeit der Tierpfleger.

Gleich um die Ecke der Ganztagsgrund-
schule am Pulverberg in Walle liegt die
Firma „Tegee Chemie“. Weil sich die
Klasse 4c für chemische Experimente im
Unterricht begeistert, war es für sie nahelie-
gend, vor Ort nachzuforschen, wie so etwas
professionell angewendet wird. Ihre Be-
richte darüber sind – wie die anderen Ge-
schichten – im ZiGsch-Journal zu lesen,
das heute dem Stadtteil-Kurier beiliegt.

„Schön, dass es
nun endlich

geklappt hat.“
Anja Riemer, SPD-Fraktion im Beirat

Mühlenviertel weckt hohe Erwartungen
Beirat und Bürgerverein sind sehr froh über die Neubebauung des Horner Telekom-Areals

„Wir brauchen ein
attraktives Zentrum, bitte

keinen Einheitsbrei.“
Reinhard Jarré, Bürgerverein

Naheliegendes
neu entdeckt

Grundschulkinder auf Tour für Zigsch
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